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Fodzer Tage 


Mbonuementäprels für Lodz: 


Jährlich 8 NEL, halbl. 4 Nbl., viertel]. 2 Nbl. pränumerando. 


Jar Ausmörtige mit Poſtverſenbung: 


blährlich 4 Nbl, 
op. pränumeranbo, 


lich 9 RbK 30 Kop. 
Ape ae mt ki 
Prels eines Eremplard 5 Kop. 
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Munmehr befindet ſich dle 
Buchdruckerei und Expedition 


des 
„Lodzer Tageblatts“ 


ſowle meine 


Pholograpgiſche Auſtalt 


in der Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Hochachtend 


IL. Soner. 
9%... 9,9, 9,9, 9,99, HS 


— — 


Lange Garten, 


Millwoch, den 17. Juli 1889: 


Garten Muſik 


ausarführı von dem Orcheſter des Grod⸗ 
no'ſchen Leib⸗Garde⸗Huſaren-Me⸗ 
aimentö unter Leltung des Kapellmeiſters 
Herrn Hoepner. 
Anfang 8 Uhr, 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Dre 


47. 


l. Pelersburg, 

— Zur Einführung des rufſiſchen Un⸗ 
uttichte in den baltischen Privatſchulen 
schreibt ver „Pumek, Bren.“ u. A.: „Die 
Umwandlung des örtlichen Unterrlchtsweſens 
dat ſich wieder einen Schritt nach vorwärts 
bewegt. ie ſchon mitgetheilt wurde, it 
kürzlich das Geſttz, betreffend dle Privat⸗ 


Fran Regine. 


Moman 
von 


Pefchkan. 


68. Korifehung). 

Abet ich mußte ihr schreiben, wollte 
ich ſie uicht verwirren oder gar verletzen. 
Wenn ich uur von ihrer Mutter ſchrieb, von 
ihrem Bemmhen, uns zu trennen 7 Das lag 
uns belden nahe, das war dle beſte Einlel⸗ 
tung für die Zukunft — wenn es elne Zus 
kunft far uns gab. Warum dleſes väthjel- 
hafte Bemühen Fürchtete ſie das Entstehen 
zärtlicher Gefühle zwiſchen uns? — Da 
war ja aus geſprochen, was mir am Herzen 
lag. Aber warum fürchtete ſie dieſe Ge⸗ 
ſußle? Sah ſie irgend ein Unhell, das uns 
drohte, irgend etwas Schreckliches, das um: 
ſere Llebe herauſbeſchwören mußte! Wenn 
ja — was konnte es ſein 7 Konnte fie etwas 
anderes fürchten, als das Mißverhältalß 
zwlſchen uuſeret ſozlalen Stellung, den 
Widerſpruch des Vaters? Gab es irgend 
etwas Erdenkliches, das ſonſt unſere Ver 
bindung unmöglich machen kounte? Nein — 
es gab nichts — und auch die Millionen 
Ares Vaters waren kein Trennungsgeund 
für uns, va wir uns liebten... . Wleber 
flog das Blatt unter den Tiſch. Unmöglich 
konnte ich ihr das ſchrelben. Ich durſte ihr 
ulcht ſchrelben, daß ich fie liebte, — und 
darum ihr die Gefahren dieſer Liebe vor 
Augen führen! Nein — ein anderes Blatt 


Emil 


10 RNop,, 


Mittwoch, den 5. (17.) Juli 


ſchulen in den baltiſchen Proplnzen beſtällgt 


worden, durch welches dle Inhaber der be⸗ 
zeichneten Schulen verpflichtet werben, in 
denſelben die ruſſiſche Unterrichteſprache 
ſtufenweiſe einzuführen. Bekanntlich geſtattet 
die Verwaltung des Lehrbezlrkes ſchon ſeit 
einiger Zeit nicht mehr die Eröffnung neuer 
Pripatſchulen mlt nichtruſſiſcher Unterrichts⸗ 
ſprache; jedoch in vlelen früher beſlätigten 
Privatlehranſtalten konnte der ruſſiſche Un⸗ 
terricht bis hierzu wegen Mangels an ein⸗ 
ſchlägigen Geſetzbeſtimmungen nicht eingeführt 


werden. Das neue Geſetz hilſt dieſem 
Mangel ab. 
Moskau. Dleſer Tage kam vor dem 


Friedensrichter des Suchtiſch. Bezirks ein 
intereſſanter Fall zur Verhandlung, über den 
die „R. W.“ wie folgt berichten: In einem 
Waggon der 2. Pferde⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft 
fuhren der Edelmann Umezki und deſſen Frau 
von ber Butyrskaja Saſtawa nach Petromwali 
Park. Unterwegs beſtiegen zwel unbekannte 
Herren den Waggon, von denen der eine den 
am Ende der Bank ſitzenden Herrn Umezki 
heftig: anſtieß. Letzterer machte dem Unbe⸗ 
kannten elne bezlgliche Bemerkung, worauf 
dleſer erwiderte: „Ich bin hler Wirth 
(Xoanunz)“, und die Stöße ſeltens des 
„Wirtbes* erfolgten nun auf der weiteren 
Fahrt in raſcher Folge. Alle Reklamationen 
Umezki's, ſowie der für ihn eintretenden 
Mlitpaſſaglere, dem Unſug ein Ende zu 
machen, blieben erfolglos, und ſchlleßlich er⸗ 
fuhr man, daß die beiden Herren Agenten 
der Geſellſchaft, der Dlreltor Heinrichs und 
der Beamte Hammelrad ſelen. Die Paſſa⸗ 
glere gaben daraufhin ihrem Erſtaunen über 
das Gebahren der belden Beamten der Ge⸗ 
ſellſchaft unverhohlen Ausdruck, was dleſe 
veranlaßte, den Waggon anhalten zu laſſen, 
um Herrn Umezki. an die Luſt zu ſetzen. 
Dank der Einmiſchung der Paflagiere kam 


es indeß nicht ſo welt, und die Herren Be⸗ 


Erſchalnt 6 Mal wöchentlich, 


Medaktion und Expedition: 
VDzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Hanuikripte werben nit zurigeftsht, | 
| Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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| 


zu verlaſſen. 
ſtätigten ſämmtliche Zeugen den vorerwähnten 
Vorſall überelnſtimmend. Der Friedensrichter 
fand’ daraufhin dle Herren Heinrichs und 
Hammelrad der Störung der öffentliche Ruhe 
und Ordnung, ſowle der thätlichen Beleldi⸗ 
gung des Herrn Umezki ſchuldig und ver⸗ 
urthellte Beide zu je 20 Rubel Strafe, ſo⸗ 
wie zu je 3 Wochen Einſperrung in das 
ſtädiiſche Arreſtantenhaus. 

Kijew. Dieſer Tage ſtülrzte ſich 
die erwachſene Tochter einer auf, denn 
Petſchersk anſäſſigen Kijewſchen Bürger 
familie: in unmittelbarer Nähe der Ketien⸗ 
brücke (nach manchen Ausſagen foll ſogar 
der Sturz von der Brucke ſelbſt erfolgt 
ſeln) in den Dufepr, in deſſen Fluthen fie 
nach einem kurzen Ringen mit den Wellen 
ertrank. Eine Rettung der Ungllcklichen 
war namentlich wegen des nächtlichen Dun⸗ 
kels nicht moglich und Überhaupt konnte dle 
Famlllenangehörigkelt der jungen Selbſt⸗ 
mörderln nur durch einen Zufall feſigeſtellt 
werden; es wurde nämlich am Morgen eln 
Tuch am Ufer, unweit der Unglülcksſtätte, 
herausgezogen, welches von den Angehörigen 
der Unglücklichen erkannt wurde. Der un⸗ 
erwartete Schlag rief bel den Eltern den 


Argwohn wach, daß ihre ter nicht aus 
aachen Ma A e ch dat 
vielmehr bel dem Unglüdsfalle der böſe 
Wille elnes eiſerſüchtigen Verehrers des ver⸗ 
unglückten Mädchens mit im Splele ſel. 
Letzteres war nämlich ſoeben Braut eines 
Andern geworden, krotzdem der Beargwohnte 
vlelſach um ihre Hand angehalten hatte. 
Es iſt auch feſtgeſtellt worden, daß das 
Mädchen am Tage vor dem Unglück ſich 
zu Beſuch bel der Familie ihres verſchmähten 
Llebhabers beſunden hatte, worauſ ſie nicht wle⸗ 
der zu Hauſe erſchtenen Iſt, Der fürchterliche 
Verdacht erfährt durch dieſen Thatbeſtand elne 


— andere Worte — gleichgültige Dinge 
und doch herzlich, zärtlich — 1 Aber wle ich 
mich auch bemühte, es gelang nicht und Tag 
um Tag verſtrich, ohne daß ver verſprochene 
Brief abgegangen wäre. 

Wenn ich mich heute in die Stim» 
mung der ſolgenden Zeit zurlickverſetze, dann 
ſehe ich tine Erfahrung beſtätigt, die ich ſelt⸗ 
dem öfter gemacht habe. Das beſtänvige 
Grübeln über ein Gefühl muß dleſes, wenn 
nicht tödten, doch wenigſtens ſchwächen. Ich 
hatte in der Folge Stunden, in denen es 
wie Eis über mein Herz ſchlich, wenn ich 
an Martha dachte, Stunden, in denen es 
jo kalt und öde in mir war, als häue ich 
nie lu ihre ernſten tiefen Augen geblickt, als 
hätte ſich mir nie ihre Seele geöffnet, wie 
an jenem Morgen im Prater, als hätte es 
in meinem Leben nie eine Bewegung; gege⸗ 
ben, wie die der letzten Tage. Dleſe Stun⸗ 
den waren mir noch peinlicher als jene, in 
denen ich die alten Zweifel wieder aufs 
neue durchkämpfte und ich fand nicht die 
Kraft, dieſem Zuſtande durch eine raſche 
That ein Ende zu machen. Meine Natur 
war nie leicht zum Entſchluſſe zu bringen 
und es bedurfte immer eines äußeren Ans 
ſtoßes, um mich in elner beſtimmten Rich» 
tung welter zu treiben, in der ich dann 
ſrellich mit Kraft und Ausdauer beharrte, 
ſelbſt dann, wenn ich ſchon zu zwelſeln be⸗ 
gaun, ob dleſe Richtung mir zum Segen 
gereichen würde. So ſetzte ich ja auch meine 
ärztliche, Praxis zu einer Zeit noch fort, da 
ſich mir berelts Gelegenheit zum Ergreiſen 
der akademiſchen Laufbahn geboten und da 
ich längſt eingeſehen hatte, daß ich mir als 
praktiſcher Arzt nie den nöthigen Nimbus 


erwerben würde, daß meine Natur für die⸗ 


ſen Beruf wielleicht auch zu fein organlſirt, 
zu empfindſam und unentſchloſſen war. 


Hundert Menſchen, die man durch Vorſicht 


und ängſtliche Sorgſalt gerettet hat, werden 
ja nicht bemerkt; aber elner, dem man 


durch ein kühnes Wagniß, das auch ſein 


Verderben hätte herbelführen können, die Ge⸗ 
ſundheit wledergibt, wird ſchon zur Staffel 
des Ruhmes. f 
Doch zurück zu melner Erzählung, in 
die ich nun neue Menſchen einzuführen habe. 
Dle Bezlehungen und Empfehlungen meiner 
Pflegemutter halten es mit ſich gebracht, 
daß ich in Krelſen verkehrte, in dle ich ſonſt, 
zu jener Zelt wenigſtens, wohl nicht gelaugt 
wäre. Ich erhielt häufig Einladungen zu 
geſelligen Veranſtaltuſgen und obwohl ich 
weder beſonders „lebeluſilg“ war, noch daran 
dachte, mir — wle Frau von Soden ſagte 
— eine „Poſition“ zu ſichern, ſo ließ ich 
mich doch gerne bald da, bald vorten ſehen. 
Mein lebhafter Geiſt fand Gefallen an den 
Geſprächen mit vielerfahrenen, weltgewand⸗ 
ten Männern, mit Künſtlern und Gelehrten, 
wie ſie da in buntem Gemiſch zuſammen⸗ 
lamen und meine Augen waren nle unem⸗ 
pfänglich geweſen für eins der reizendſten 
aller Bilder: das Nebenelnander ſchöner 
Frauen und Mädchen, das anmuthige Zu⸗ 
ſammenſpiel bewegter weiblicher Geſtalten, 
ſtrahlender Blicke, bunter Seide! und ſchim⸗ 


mernder Juwelen. Ohne ein Geſellſchafts⸗ 


menſch im ſtrengen Sinne des Wortes zu 


ſein, folgte ich doch den meiſten Einladungen, 


die an mich ergingen und fand mich auch 
in ein paar Häuſern als gegelmäßiger Gaſt 
der jours fixes ein, um ſo mehr, als man 
bel den geſelligen Abenden der Wlener Ge⸗ 


ſellſchaft meiſt ſicher iſt, gute Muſtk zu hö⸗ 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Halſe zuſammenhlelt. 
Einfachheit kleidete ihre hohe, entzlückend ſchön 


Inſoertlonsgebühr; 


Für bie, Petttzelle oder deren Raum 6 Rop⸗ 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertlonsauftrüg⸗ 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1 P. oder 


deren Fultalen. | 


gewiſſe Bekräftigung. Die, Angelegenheit ift 


nun lazwiſchen Gegenſtand der gerſchtlichen 
Uaterſuchung geworden, auf deren Ergeb⸗ 
niß man hler begrelflicherwelſe nicht wenig 
geipannt Alt, 


Auslündiſche nachrichten, 


— Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ bemerki, die oppoſitionelle Preſſe 
habe bei puch der jüngſt veröffent⸗ 
lichen Er laſſe des deu han 
Reichskanzlers an den dent ⸗ 
ſchen Geſandten in Bern auf die 
Verſchiedenheit in der Tonart der einzelnen 
Pa hingewieſen. Eine 1 — 
für dieſe Verſchiedenheit liege darin, da 
die Situation zwiſchen dem 5. Juni und 
dem 26. Juni nicht die nämliche geblieben 
ſei und daß die Sprache der Diplomatie 
mit der ‚Situation wechſele. Der Unter⸗ 
ſchied in Ton und Inhalt der r 
erkläre ſich vielleicht auch dadurch, daß die 
etſte Depeſche vom 5. Juni aufgrund einer 
Verſtändigung mit Rußland enianden ſeiz 
beide Depeſchen, die deutſche wle die ruſſiſche 
jeien an demſelben Tage übergeben worden 
und dorauf berechnet geweſen, durch einen 
gewiſſen Grad von Uebereinſtimmung in 
Ton und Inhalt den beabſichtigten Eindruck 
zu vrtſtär'en. Dieſer Zweck ſei inſoweit 
erreicht worden, als die ſchweizer Behörden 
ſich beeilt hätten, den ruſſiſchen Recla ma ⸗ 
tionen Rechnung zu tragen, und es war 
zu erwarten, daß dies schließlich auch Deutſch⸗ 
land gegenüber geſchehen werde, wenn auch 
in weniger freundlicher Form und mit 
weniger beſchleunigten Friſten, als es Ruß⸗ 
land gegenüber geſchehen war. Darauf 
komme es indeß ſchließlich nicht an. Die 
diplomaliſche Action Deutſchlands der 


ren und ich ſelt jenen Jugendtagen, da ich 
mich von den Klängen der Drehorgel in 
ſanſte Träume wiegen lleß, ein begeisterter 


Muſikfreund war. | 


In den lehten Monaten der Salſon, 
in der Zelt, die dem jähen Tode meiner 


Pflegemutter voxanging, eiſchlenen in den 
Salons der Geldariſtokratie, in denen ich 


verkehrte, zwel Damen, die vollkommen ge⸗ 
eignet waren, Auſſehen zu erregen. Die 
intereſſantere der belden war die Gattin 
eis Spekulanten, Regine Bartok, eine 
elgenthümliche Frau, deren räthſelhaſtes 
Weſen die Neuglerde ſlacheln mußte und 


überdies bel! den Frauen die Scheelſucht 


und bel den Männern dle Luſt — ſich dle 
Flügel zu verbrennen. Wenigſteus halte ſie 
den zahlreichen Schmetterlingen, dle ſich um 
fie drängten, bisher nicht das geriagſte Zus 
geſtändniß gemacht, ſie haue nicht elnmal 
ein Lächeln für ihre Schmeſcheleſen und wies 
die Zudringlichſten ſo herb ab, daß ſie ſich 


betroffen zurückzogen. Daß ſie auſſallen 


mußte, war natürlich, obwohl ſie immer 


ſehr einſach und in dlſtere Farben gekleidet 


war und ich nie einen andern Schmuck an 
ihr ſah, als elne einfache, ſtellenwelſe ſchwarz 
gefärbte Goldbroſche in der Form elnes 
griechiſchen Kreuzes, die ihr Kleld dicht am 
Aber gerade dleſe 


geformte und mit kubiger Grazie bewegte 
Geſtalt aufe beſte und die dunkeln Farben 
verſtärkten nur die Wirkung ihres ins Bläu⸗ 
liche ſchimmernden Marmorteinis, ſo daß 


auch Stimmen laut wurden, welche Regine 
Bartok als eine Meiſterin iu der; Kokeſierle 
bezeichneten, deren Melhode, ſich 


c geſfunt 
zu machen, gewiß nicht die ſchlechteſe get. 


Schweiz gegenüber ſei im Grunde nur 
egen bie deutſche Soclaldemokratie in 
er Schwei gerichtet, gegen die 
Schweiz nur ö weit, als die reichsfeind⸗ 
lichen Elemente dort gehegt und gefördert 
würden. Letztere zu bekämpfen ſei die Auf ⸗ 
gabe der deutſchen Reichspolitik und werde 
es bis zu ihrer Löſung bleiben. Die Mittel 
zur Löſung könnten wechſeln. Wenn dle 
unähft angewendeten nicht zum Ziele 
beten, ‚unten andere an deren Stelle 
treten; iin Anwendung werde ſtets mit 
einem polltiſchen Meinungsauslauſche ein 
geleitet werden. Die Aufgabe, die Social 
demokratie zu bekämpfen, werde ſtets die 
gleiche bleiben für jede geordnete Regierung. 
— Die Note des ſchwelzer 
Bundesraths vom 10, Jull an dle 
deutiche Regierung conſtatirt, der deutſche 
Polizellnſpector Wohlgemuth ſel von den 
ſchwelzer Behörden nicht In elne Falle gelockt 
worden, ſondern er ſel verhaftet und ausge, 
wleſen worden, weil er Unruhen geſtiſtet 
babe. Ein freundlicher Melnungsaustauſch 
würde damals ſofort Klarheit verbreitet 
haben. Der Bundesrath ſel entſchloſſen, 
leder künftlichen oder wirklichen Agltatlon in 
der Schwelz eln Ende zu bereiten. Der 
Bundesrath bedauere die unerwartete deutſche 
Auslegung des Artikels 2 des Miederlaſſungs⸗ 
vertrages. Die Botſchaft des ſchwelzer 
Bundesrathe, der Bericht der Commlſſion 
des Ständeraths ſowle die Denkſchriſt des 
Reichskanzlers an den Reichstag vom 18. 
November 1876 bewleſen Überelnſtlmmend, 
daß der Vertrag blos die Bedingungen habe 
ſeſiſtellen wollen, unter denen Fremden der 
Aufenthalt und die Niederlaſſung in der 
Schwelz geſlattet werden müffe. Der Wort, 
laut des Artikels 2 zeige an, daß dle Schwelz 
dieſe Schriſtſtücke zu fordern nicht ver ⸗ 
pflichtet ſel. Der Artiteb ſel von den ſchwelzer 
Bevollmächtigten ſelbſt beantragt worden, 
um zu betonen, daß die Deutſchen in der 
Schweiz den ſchwelzer Fremdenpollzelgeſetzen 
unterworfen ſelen. Deutschland habe dle 
Schwelz hindern wollen, Deutſchen, welche 
mit den Helmathbehörden nicht in Frieden 
leben, Aufnahme zu gewähren. Elne ſolche 
Anſicht wilderſpreche den Gelſte des Ber 
wages, der die Niederlaſſung - erleichtern 
wolle. Der Bundesrath welſe den Vor⸗ 
wurf der Vertragsverletzung zurlick und 
ſpreche der deutſchen Regierung das Recht 
ab, den Vertrag als von der Schwelz un⸗ 
erfüllt für hinfällig zu erklären, Von den 
Schwelzern in Deutschland ſel eln Leumunds⸗ 
deugniß auch nicht Immer: gefordert worden. 
Der ſchwelzer Bundesrath habe ſich mehr⸗ 
mals Über den Vertrag ausgeſprochen, ſo In 
den Krelsſchrelben von 1880 und 1881 und 
in den Gefchäftsberichten, welche er der 
meutſchen Geſandtſchaſt ſteis lbermittelt habe. 
Die Cantonalbehörden ihäten wohl daran, 
in den Auswelſungen gegen Fremde ſtrenger 
zu verfahren, um das Eindringen zwelden⸗ 
tiger Elemente zu verhindern. Der Bun⸗ 


destath nehme gern Act davon, daß bie 
Cantonalbehörden künftig ſtrenger auf dle 
Belbringung des Leumundszeugnlſſes dringen 
Der Bundesralh habe nur beab⸗ 


wollen. 


Unterftügt wurden fie dabel durch eln ger 
wlſſes, ſchwer zu beſchrelbendes Etwas in 
der Erſchelnung Reginens, das zu verrathen 
ſchlen, daß es in ihrem Herzen wicht for fill 
und ruhig ausſah, wie fie ſich zu geben 
t 


lebte. 

Auch das edle, ernſte Geſicht mit der 
ſchlanken, grlechiſchen Naſe und dem etwas 
kräftigen, aber Immer noch anmuihlgen Kinn, 
der elnſache Knoten, in dem das ſchlicht ge⸗ 
kämmte, ſchwarze Haar rückwärts zuſammen⸗ 
gefaßt war — in einer Zeit, da dle Mode 
kunſilich auſgebauſchte Frijuren bevorzugte 
—, und die unter langen ſchwarzen Wim; 
peru melancholiſch hervorblickenden dunkeln 
Augen fügten ſich in das Blld elner zwar 
etwas frembartigen, aber vornehmen, könig ⸗ 
lichen Erſchelnung. Und doch blitzte in dle⸗ 
fen großen: flillen Augen manchmal etwas 
auf wle ſernes Wetterleuchten, und um ihre 
feingefehnittenen, aber vollen Lippen ſchwebte 
biswellen jenes harte Lächeln, das wle der 
Ausdruck unterdrückter Leldenſchaft erſchelnt 
und vollends verwirrend wirkt — ſolchen 
Augen gegenüber! Sah man ſie, dann 
fand man zuerſt ſtille. Dann fragte man 
ſich, ob dieſe Frau glücklich ſel. Und dann 
— meln Gott, das Ende war eben, daß 
man ſich die Flügel verbrannte. Dleſe Frau 
blieb immer derb und ſtolz und vergab ſich 
nicht das Geringſte. Vielleicht täuſchte die: 


ſes Aufbligen leidenſchaftlichen Weſens, und 
ihre äußere ruhlge Kälte war ihre wirkliche 
Natur. Oder vielleicht war fie doch glücklich 
und hüllte ſich ln dieſen Panzer, ärgerlich 
über die Huldigungen, denen ihre eigen ⸗ 


iche Schönheit nicht entgehen konnte. 
e fie die Menſchen, dle 


— vielleicht hatte ſie Furcht 


ſichtigt, 
Schweiz von dem Placet der kalſerlichen 
Reglerung abhängig zu machen. Dle Schweiz 
werde eine Einſchränkung ihrer Souveränetäts: 
rechte nie zugeben; zu dieſen gehöre aber 
das Aſylrecht. Der Bundesrath erkenne 
alle ſeine internatlonalen Pflichten bezüglich 
revolutſonärer und anarchiſtiſcher Beſtre⸗ 
bungen an und werde in der Schwelz kelne 
dem Voölkerrechte und den internatſonalen 
Rlückſichten wlderſprechenden Handlungen dul⸗ 
den. Hiermit ſpreche der Bundesrath den 
Willen des ſchwelzer Volkes aus. Gegen⸗ 
wärtig ſel, dank den in den letzten Jahren 
getroffenen Maßregeln, kein bekannter Führer 
der anarchlſtiſchen oder der revolutionären 
Bewegung in der Schwelz geduldet. Die 
beſchloſſene neue Centralſtelle der politischen 
Polize! werde dle Ueberwachung der uner⸗ 
laubten Kundgebungen erleichtern. Der 
Bundesrath hege die Zuverſicht, die kalſer⸗ 
liche Reglerung hlerdurch beruhigt und da⸗ 
von überzeugt zu haben, daß keine Beran« 
laſſung zu außerordentlichen, den Intereſſen 
beider Staaten zuwiberlaufenden Maßregeln 
vorllege. Der Bundesrath beſtehe um jo 
ſeſter auf der Achtung der Rechte der Schweiz, 
als er ſeſten Willens ſel, feine internatio- 
nalen Verpflichtungen genau zu erfüllen, 
namentlich gegenüber Deutſchland, mit welchem 
er die beiten Bezlehungen zu unterhalten 
ſtets befliſſen geweſen ſel. 

— Die „Köln. Zig.“ hatte die Nach⸗ 
richt gebracht, daß zahlloſe preußische 
Offiziere dle Parlſer Welt⸗ 
ausſtellung hätten beſuchen wollen; 
der Kalſer habe aus den Urlaubsgeſuchen 
davon Kenntniß erhalten und den Beſuch 
der Ausflellung ſeltens feiner Oſſiztere ſtreng 
verboten. Die „Straßburger Poſt“ bemerkt 
hierzu: „Die Nachricht iſt in dieſer Form 
ſalſch. Richtig iſt, daß ſelt dem Ueberhand⸗ 
nehmen der Splonenrlecherel in Frankreich, 
d. h. ſelt dem Erlaß des Splonengeſetzes, 
den preußiſchen Offizleren überhaupt das 
Betreten Frankreichs fireng verboten worden 
fl. Die deutſche Regierung hat dleſe Maß: 
regel als Bewels ihrer großen Frledenellebe 
getroffen, damit jede Gelegenheit genommen 
wird, die aus Anlaß dleſer franzöſiſchen 
Krankheit zu einem ernſteren Zwlſchenfall 
führen könnte. Die „Poſl“ welſt darauf 
bin, daß der von der „Köln. Zig.“ erwähnte 
Kalſerliche Befehl noch von Kaiſer Wilhelm I. 
erlaſſen worden ſel. 

—— —— —,9 


Dur Kalaſtrophe von Korki, 


Eln Auszug aus den Unterſuchungs⸗ 
alten in Sachen der Kataſtrophe des Kafſer⸗ 
lichen Trains am 17. Oktober erſchelnt uns 
angefichts des allgemelnſten und tleſſigehenden 
Intereſſes, das dleſes furchtbare Erelgulß 
und die wunderbare Errettung, die unſer 
Kalſerhaus dabei erfuhr, erregten, fo wichlig, 
daß wir ihn hler in sxtenso mittbeilen, 
und das umſomehr, als ja für dle große 
Maſſe die Anläffe zur Kataſtrophe noch im: 
mer in Dunkel gehüllt find, f 


vor ſich ſelbſt! Was ſprach man nicht Alles! 
Wie wurde ſie verleumdet und vertheldigt! 
Mir welchem Eifer forſchte man ihrer Ver⸗ 
gangenhelt nach! Ihre Anweſenhelt wirkte 
auf die Männer ftets wle eln berauſchendes 
Gift, und ich war vielleicht der einzige, der 
ihr nie ein galantes Wort geſagt hatte, ob⸗ 
wohl ich ihre Schönhelt bewunderte und 
meine Augen gern ihrer Geſtalt folgten, wo 
ich ſie ſah. 

Noch auffälliger war eigentlich dle zwelte 
der Damen, obwohl fie: weit weniger In⸗ 
tereſſe erregte und Nlemand den Kopf ver⸗ 
rückte. Es war die Schwägerin Reginens, 
Aranka Bartok, elne Dame an jener Alters: 
grenze, jenſelts welcher Mädchen nur in ſel⸗ 
tenen Fällen „intereſſant“ erſchelnen, und 
Aranka war wohl auch in ihren Backfiſch⸗ 
jahren nichts weniger als hübſch geweſen. 
Eln großer, ungrazlöſer Männermund, ſtarke 
Backenknochen, elne ſcharf vorſpringende 
Habichtnaſe und brauner Teint gaben zuſam⸗ 
men ein Geſicht, das Alles eher als welblich 
war und geradezu abgeſtoßen hätte, wäre 
es nicht durch ein Paar ungewöhnlich leb⸗ 
hafter, ſeuriger, großer Augen verſchönt 
worden, Augen, aus denen ein heißes Tem⸗ 
perament und ein zum Excentriſchen geneigter 
Gelſt loderten. Dleſes Temperament und 
dieſer Gelſt verliehen ihr denn auch we⸗ 
nigſtens für den erſten Augenblick elne ge⸗ 
wiſſe Anzlehungskraft, und es gab ſogar 
Leute, dle ihre Unterhaltung auch dann noch 
ſuchten, nachdem ſie durch ihre oft oft dä⸗ 
moniſch hervorbrechende Luſt, das Gegen⸗ 
thell von dem zu ſagen, was andre Leute 
ſagten, und den konventlonellen Formen ins 
Geſicht zu ſchlagen, verletzt worden waren, 
Natſirlich flel es Niemand ein, dieſem männlich 


die Zulaſſung Deutſcher in die 


| 


Das inteteſſante Schriftſtück iſt im 
April⸗Mal⸗Heft des „Journals des Mint: 
ſterlums der Kommunilationen“, das ſoeben 
zur Ausgabe gelangt, enthalten und lautet: 

„Die Fragen, dle den Herren Experten 
in Sachen der Kataſtrophe des Eiſenbahn⸗ 
zuges allererſter Wichtigkeit sub Lit. A vom 
17. Oktober zur Beantwortung vorgelegt 
worden ſind: N 

J. Welche Unregelmäßigkelten, Unge⸗ 
hörlglelten und Mängel ergeben ſich aus dem 
Unterſuchungsmaterlal bezüglich des rollenden 
Materla's des Kalſerlichen Trains vom 17. 
Oktober 1888 auf der Strecke zwiſchen den 
Statlonen Taranowka und Borkl? und zwar: 

a) im Allgemelnen; 

b) in den einzelnen Betrlebsoblekten; 

e) im Syſtem oder der Anlage der 
Bremsapparate. 

II. Welche Unregelmäßigkelten, Unge⸗ 
hörigkelten und Mängel ergeben ſich aus dem 
Unterſuchungs material bezüglich ves Zuſtan⸗ 
des und der Inſtandhaltung des Schlenen⸗ 
weges während der Fahrt des Kalſerllchen 
Trains vom 17. Oktober 1888 zwlſchen den 
Statlonen Taranowka und Borkl! 

III. Ergeben ſich aus dem Unter 
ſuchungsmaterkal in Bezug auf die Bedlin⸗ 
gungen der Fahrbewegung, des rollenden 
Materials und der Führung des Kalſerlichen 
Trans vom 17. Oktober 1888, auf der 
Strecke zwiſchen den Stationen Taranowla 
und Borkl, irgend welche Umſtände, die dlrect 
oder indirect die Sicherheit des Zuges auf 
der Fahrt gefährden konnten. 

IV. An welchem Punkte des Fahr⸗ 
dammes und in welchem Theile des Zuges 
begann dle Kataſtrophe des 17. Oktober 
1888. | 
V. Worin iſt die Urſache der Kata⸗ 
ſtrophe zu erblicken? 

VI. Woher waren die Wirkungen: der 
Kalaſtrophe ſo zerſtörende! 

Protokoll Nr. 40. Im Jahre 1888, 
am 5/6. November legte der Unterſuchungs⸗ 
richter für beſonders wichtige Angelegenheiten 
in Charkow, im Belſeln des Oberprokura⸗ 
tors des Kriminal -Kaſſatlonsdepartemente des 
Dlrigirenden Senats A. F. Konl, des Pro⸗ 
kurators des Charkow'ſchen Gerichtshofes J. 
P. Sakrewſki und des interimlſtiſchen Pro⸗ 
kurators des Charkow'ſchen Bezirksgerichts 
N. A. Dubljanfti ; den Experten Herren 
W. N. Spaſſowſkl, A. N. Stabrowſki, P. 
J. Samjatnin, F. J. Schmidt, A. A. 
Werchowzow, S. E. Kolowrat⸗Tſcherwinſki, 
J. A. Arnſtein, W. F. Kartaſchew, F. J. 
Görz, P. P. Fedorow, O. K. Müller, A. 
P. Borodin, N. P. Petrow und N. L. 
Schiſchukin die in das Protokoll vom 3. 
Oktober elngetragenen Fragen zur Beant⸗ 
wortung vor, wobel die vorbenannten Per⸗ 
ſonen Nachſtehendes ausſagten: 

A. Mit Stimmenmehrheit: In Bezug 
auf die erſte Frage: Welche Unregelmüßlg⸗ 
keiten, Ungehörlgkelten und Mängel ſich aus 
dem Unterſuchungsmaterlal ergeben bezligllch 
des rollenden Materials des Kaiſerlchen Trains 
vom 17. Oktober 1888, auf der Strecke 
zwiſchen den Statlonen Taranowka und Borkl 
und zwar Im: Allgemeinen, in den einzelnen 


ungezwungenen Weſen mit dem braunen, 
halbaſiatiſchen Geſichte den Hof zu machen, 
und ich glaube, daß manches ihrer bitteren 
Scherzworte auf den Verdruß darüber zu⸗ 
rlickzuführen wäre. Aber ſie übte wenigftens 
auf elnen kleinen Thell der Männer einen 
Bann andrer Art aus; man unterhlelt ſich 
gern mit ihr, lachte Über ihre rlckſichtsloſen 
Scherze, gefiel ſich darin, ſie zu Paradoxen 
zu reltzen und ließ ſich durch dle raublhler⸗ 
artige Leldenſchaft, die zuzeiten plötzlich aus 
ihren Augen flammte und ihr ganzes Weſen 
mit wildem Feuer ſälltigte, imponiren. Auch 
ich ſtand eln wenig unter ihrem Bann, weil 
ich eln weibliches Herz in dieſer männlichen 
Geſtalt entdeckt zu haben glaubte, und 
well mich mitleidige Wallungen Überkamen, 
wenn ich ſah, wie man jungen Damen, die 
nichts für ſich haben, als ein Paar friſche 
Wangen, Alles darbrachte, wonach dieſes 
helßfühlende Herz vergebens lechzte. Und jo 
kam es, daß ich durch die Vermittelung 
Arankas auch Neginen ein wenig näher 
trat, von der milch eine elgene Scheu zurück⸗ 
gehalten hatte. Woher dieſe Scheu ſtammte ! 
— Ich bewunderte ihre Schönhelt, ich war 
nicht ganz gleichgiltig gegen den Zauber, 
der von ihr ausging, aber ich war nle im 
Stande zu vergeſſen, daß ich eine Frau vor 
mir hatte, und es war mir oft, als wäre 
es ſchon unehrlich gehandelt, dieſe Schönheit 
ſo aufmerkſam zu betrachten, wle ich es zu⸗ 
weilen that. 

Uebrigens ſahen wir uns verhältniß⸗ 
mäßig ſelten, da Bartok in vielen jener 
Häuſer, in denen ſch verkehrte, ſtark Über 
die Achſel ange ſehen wurde. Er gehörte zu 


den Geldmännern, die in dem Ruf ſtanden, 


daß ſie die Moral in finanziellen Dingen 


Betriebsoblekten und im Syſtem oder der 
Anlage der Bremsapparate, find nach Aus 
ſage der Herrn Spaſſowskl, Stabrowski, 
Kolowrat⸗Tſcherwinskl, Kartaſchew, Puſcheiſch⸗ 
nikow, Görz, Fedorow, Schmidt, Werchowzew, 
Samjatnin folgende Mängel und Ungehörig⸗ 
feiten zu konſtatiren, die aber auf die Ent: 
glelſung keinen Einfluß gehabt: 

a) ungenligende Beſeſtigung der Wag ⸗ 
gonkaſten auf den Rädergeſtellen; 

b) die Untüchtigkelt der rollenden Theile 
an dem vorderen Radgeſtell des Waggons des 
Miniflers der Kommunlkatlonen; 

e) außerdem Untlichtigkelt des Maſchi⸗ 
ulſten⸗Brems⸗Krahns und der Bremſe des 
Waggons des Thronſolgers. 

In Bezug auf die zweite Frage: — 
welche Mängel, Ungehörlgkelten und Unregel⸗ 
mäßigkelten ſich aus dem Unterſuchungsma⸗ 
terlal ergeben bezliglich des Zuſtandes und 
der Inſtandhaltung des Schlenenweges wäh⸗ 
rend der Fahrt des Kalſerlichens Tralus 
vom 17. Oktober 1888 zwiſchen den Sta⸗ 
tlonen Taranowka und Borkl, iſt nach Aus⸗ 
ſage derſelben Herren und außerdem der 
Herren Arnſteln und Borodin zu fonftatiren: 

1) Der Bahndamm auf der Aufſchilt⸗ 
tung der 277. Werſt hat am Ort der 
Kataſtrophe auf elner Strecke von 150 Faden 
in der Richtung auf Roſtow zu eine Nelgung, 
die dem Profil des vor dem Bau beſtätlgten 
Bauplans nicht entspricht; das allendliche 
Profil aber wurde den Experten nicht vor⸗ 
gewleſen, Dleſe Abweichungen konnten le doch 
die Sicherheit der Züge nicht gefährden. 

2) Die Schwellen ſind kleſerne (eoe- 
noh), bidſchichtige, von geringem Harzge⸗ 
halt und hatten bereits zwei Jahre gedlent; 
die bei einzelnen Schwellen konſtatirten An⸗ 
ſaulungen der Splintſchicht bis auf die Tleſe 
elnes Zolles an den äußerſten, auf dem 
Dammkörper ruhenden Enven, haben die 
Dauerhafilgkelt des Baht an den Stellen, 
wo dle Klammern befefllgt find, nicht beein; 
trächtigt, weshalb dle Schwellen als taug⸗ 
liche zu bezeichnen find: und als ihrem Zu: 
ſtande nach die Sicherhelt der Zugbewegung 
nicht geſährende, innerhalb der Geſchwindig⸗ 
keltsgrenzen, die von den hlerfilr beſtehenden 
Beſtimmungen zugelaſſen werden in Abhän⸗ 
gigkelt von dem Durchmeſſer der Räder der 
auf dem Schlenenwege verkehrenden Loko⸗ 
motlven. 05 ö 
3) In allen übrigen Beſtandthellen 
des Schleuenweges, wie in Bezug auf die 
Schienen, Beſeſiigungen, den Dammkörper, 
Legung und Unterhalt der Schlenenſtränge, 
Zuſtand der Auſfſchuttung ſind keinerlei 
Mängel und Ungehörigkelten zu konſtatlren. 

In Bezug auf dle dritte Frage: — 
ergeben ſich aus dem Unterſuchungs materlal 
bezüglich der Bedingung der Fortbewegung, 
des rollenden Materlals und der Führung 
des Kalſerlichen Tralns vom 17. Oktober 
1888 auf der Strecke zwlſchen den Sta 
tlonen Taranowka und Borkl irgendwelche 
Umſtände, die direkt oder lndlrekt die Sicher⸗ 
beit des Zuges auf der Fahrt gefährden 
konnten, fanden die obengenannten Perſonen, 
daß die Bedingungen der Fortbewegung, des 
rollenden Materials, und der Füprung des 


untergrüben.“ Von der ungarlſch⸗galtziſchen 
Grenze ſtammend, der Sohn halbdeuiſcher 
Eltern, halte er in Peſt und in Wien Jura 
ſtudirt, baun aber die Juriſterel an den 
Nagel gehängt und ſich den Geſchäften ge 
widalet — großen und Meinen — fauberen 
und unſauberen, wie es ſich gerade fügte. 
Er wurde Spekulant, half fleißig gründen 
und hatte bald jeine Hand überall im Spiele, 
wo aus einer zweifelhaften Aktlengeſellſchaft 
elne noch zwelſelhaftere als Tochterinſtitut 
beranwuchs. Bisweilen begünſtigte ihn das 
Glück, ebenſo häufig aber ſchlugen ſelne Spe⸗ 
kulatlonen ſehl, und ſo kam es, daß ſein 
Schifflein beſtändig im Schwanken war. 
Er traf es infofern ſchlecht, als er aus den 
zwelſelhaften Unternehmungen nicht heraus- 
kam und keine ſeſte, „ſollde“ Baſis für ſelne 
Thätigkelt gewann, und obwohl er als reicher 
Mann galt und in großem Stile: ; lebte, 
wird es doch kaum einen. Tag gegeben ha⸗ 
ben, an dem man ſicher ſagen konnte, ob 
fein Vermögen ſeine Verpflichtungen über: 
flieg, oder ob das Umgekehrte der Fall war. 
Die „geſicherten Exiſtenzen“ aus der Finanz: 
welt haben nun gegen dleſe dreiſten Empor⸗ 
kömmlinge, dieſe kühnen Streber, dieſel be 
Abnelgung, den der alte Erbadel gegen die 
neugebackenen Barone hat, und ſo waren 
auch die Krelſe, in denen dle Bar tol'ſche 
Familie verkehren konnte, nur beſchränkte. 
Er ſelbſt war ſelten zu ſehen, da er ſeit 
feit ; feiner letzten Ueberſiedelung von Peſt 
nach Wien häufig auf- Reifen war und wohl 
auch den Verkehr in der Geſellſchaft mehr 
aus Nuützlichkeitsrlckſichten als zum Ver⸗ 
gnügen pflegte. 


(Jortſetzung folgt.) 


Kalſerlichen Trains vollkommen aus dem 
Rahmen der allſeltig geprüften, ſtu dirten 
und angeeigneten Alltags⸗Verkehrs⸗Bedin⸗ 
gungen heraustraten: in allen Beziehungen 
find Abweichungen nach der Seite des Un⸗ 
bekannten, von der Erſahrung ungenügend 


Geprüften hin gemacht worden. Die ruſſiſchen 


Bahnen find, nicht gewohnt, Zuge mit. jo 
zahlreſchen Waggons und bel fo großer Ger 
ſchwindigleit zu befördern, wle das für 
Raiferliche Trains anbeſohlen wird, fie haben 
die Forſbewegungsbedingungen unter ſolchen 
Umſtänden nicht ſtudirt, und ſind von den 
Bedingungen der Fortbewegung mit zwei 
Lokomotiven bel großer Fahrgeſchwindlgkeit 
nicht genügend unterrichtet. Das rollende 
Material des Kalſerlichen Trains Uberſchreltet 
um anderhalbmal die äußerſte Grenze, die 
für ſolche Zuge laut § 8 des am 10. Ok⸗ 
tober 1878 Allerhöchſt beilätigten Belrlebs⸗ 
reglements ſür die Beförderung von Aller- 
höchſten Perſonen angeſetzt iſt und zwingt 
Eiſenbahnen mit ungünftigerem Profil, ſolche 
Züge mlt einer Paſſaglerzug⸗ und einer 
Waarenzug⸗Lokomotlve zu expedlren, welche 
letzteren auf raſches Fahren nicht eingerichtet 
find, Die Einrangitung von ſchweren Wag⸗ 
gons in die Mitte des Zuges zwiſchen lelch⸗ 
teren Waggons, der Mangel elner einiger 
maßen genügenden Signallfation zwijchen 
den Waggons und den Lokomotlven, der 
Mangel au Einheitlichkelt des Zuges, die 
Aufhebung der beſtehenden Vorſchriften ſeltens 
Perſonen, dle über die Zuſammenſtellung 
des Kalſerlichen Tralns die oberfle Auſſicht 
führen, die unzweckmäßige Plazirung der 
ortlichen leitenden Perſönlichkelten im Zuge, 
die kelne Möglichkeit hatten, die Handlungen 
des Zugperſonals und alles dasjenige zu 
überwachen, was zur Sicherheit des Zuges 
Beziehung hat — alles das ergab für die 
Sicherheit des Zuges ſehr ungunſtige Des 
dingungen. (Schluß folgt.) 


@ngeshronik, 


— Die Ueberraſchungen zu dem bereits 
am Sonntag. über acht Tage, das iſt den 
28. d. M. ſtartfind enden Garten⸗ 
fe ſt des Wohlthätigkelts⸗Verelns gehen vor⸗ 
läufig noch recht ſpärlich ein, trotzdem das 
Publltum sowohl als auch die Herren Ar⸗ 
menvorſteher bereits erſucht worden find, ſich 
mit dem Geben reſp. Elnſammeln möglichſt 
zu biellen. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß die Verpackung der Geſchenke große 
Mühe macht und viel Zeit erfordert, If es 
dringend nothwendig, daß dleſelben recht 
bald’ ebigepen und erſuchen wir daher im 
Auftrage ves Conlltees für Arrangement des 
Feſtes vrlngend und ergebenſt, die Ge⸗ 
ſchenke ſchleunſgſt an die Herren Elnſammler 
zu Übergeben, indem wir glelchzeltig betonen, 
daß es wünſchenswerih wäre, wenn dlesmal 
ausnahmewelſe nur nüblilche Gegen- 
ſtän de geſpendet würden. 

929 halte Spende. Wie wir ev: 
jahren, hat Herr Fabrllbeſizer J. Kunltzer 
dem Baufonds der neuen katholiſchen Kirche 
in der Aliſtadt dle anſehnliche Summe von 
2000 bl, als Geſchenk überwleſen. 

— Ein Dieb ohne Nolh. Der in 
der Fabrik der Herren Hlrſchberg & Wll⸗ 
czynski angeſtellte Arbeiter K. G. entwendete 
eine kleine Maſchine und eine Zange, Ge⸗ 
genflände, welche beide einen Werth von 5 
Rbl. repräſentirten. Zu bemerken iſt hier⸗ 
bel, daß G. die Kleinigkeit: von 20 Rhl. 
wöchentlich verdlent und alſo keineswegs aus 
Noth zum Dlebe zu werden brauchte. 

L ABBetreſſs des Luſiſchiſſers Lerong 
bringen die Petersburger und Moskauer 
Zeltungen die widerſprechendſten Gerüchte. 
Während nämlich einerſelts behauptet wird, 
demſelben ſel, wle feiner Zelt in Petersburg, 
nunmehr auch in Moskau elne weltere Aus 
übung ſelner Kunſt verboten worden, meldet 
die „Hon. Bp.“ neuerdings, daß Leroux 
binnen Kurzem abermals in Petersburg 
ſteigen werbe. Wer hat nun Recht? — 
Was ſein Erſcheinen in Lodz anbetrifft, ſo 
ſoll vaſſelbe, wie uns mtgethellt wird, in 
den erſten en Auguſt — ia 

87 — Taube udiebſtahl. Dem im Hauſe 

Andreasſtraße Nr. 812 wohnhaſten Wilhelm 
Wünſch Bid in der Nacht von Montag 
zu Dienflag zwölf Paar Tauben geſtohlen. 
Derſelbe erſucht den Dieb freundlich, ſich 
auch den eiſt kurz vorher eingekauften reich 


lichen Futtervorrath abzuholen, damit die 
armen Thierchen nicht etwa hungern müſſen. 

27 mien A pfang Ag. pem Betref- 

PN u 7 1 

— Folgende Diedflähle gelangten zur 
Keuntniß der Behörde: Der in der Fabrik 
des Herrin O. J. Schulz beſchäftigte Arbeiter 
M. G. wurbe ertappt, als er ſoeben zwei 
Päckchen Garn im Werthe von 1 Rl. 
beſtohlen halte. — Dem Dlenſtmüdchen Ma⸗ 
ria Fichtenholz, wobahaft im Hauſe 271, 


r. 


Freunde ſchwelgten im Vorgefühl des Kunſt⸗ 


wurden von einer gewiſſen M. J. verſchie⸗ 
dene Sachen im Werthe von 60 Rbl. ge⸗ 
ſtohlen. — Zwel Geſellen des am Kirch⸗ 
platze wohnhaſten Schmledemeiſter Wofelech 
Wosnickt ſtahlen ihrem Meiſter den Betrag 
von 108 RI, 

— Bel der am 1. (13.) Juli d. J 
ſtattgehabten Ziehung der Erſten Inneren 
Prämien⸗Auleihe vom Jahre 1864 wur⸗ 
den ſolgende Hauptgewinne gezogen: 
Serie Billet Gew. Serie Billet Gew. 


10409 22 200,000 12210 38 1000 
10682 9 75,000 3270 12 1000 
1516 35 40,000 7062 16 1000 
2415 12 25,000 44 10 1000 
14118 17 10,000 14146 21 1000 
17388 38 10,000 4908 29 1000 
17208 47 10,000 1636 39 1000 
17418 14 8,000 9704 33 1000 
4346 5 8,000 9637 13 1000 
6809 29 8,000 | 10645 11 1000 
11363 23 8,000 372 49 1000 
1601 19 8,000 17970 17 1000 
7430 34 5,000 | 12465 11 1000 
15105 23 5,000 132 7 1000 
10145 8 5,000 | 7402 44 1000 
18674 7 5,000 | 5716 10 1000 
12557 6 5,0007944 17 1000 
7430 4 5,000 1680 10 1000 
3366 32 65,000 8410 19 1000 
12923 10 5,0003691 16 1000 


— Wenn man Hunde küßt. Ein 23. 
jähriges Mädchen im Koburgiſchen, das nach 
eigener Angabe vor mehreren Jahren ſehr 
häufig einen Hund geküßt und deſſen Lieb» 
koſungen geduldet hatte, litt an Vergröße ⸗ 
rung der Leber derart, daß das Leiden le⸗ 
bensgefährlich wurde. Der behandelnde 
Arzt konſtatirte ſchließlich, daß ſich in Folge 
des Umgangs mit dem Hunde Gier des 
fogenannten Hundebandwurms in der Leber 
feftgefeht hatten. Da das Leiden, wie 
ſchon geſagt, einen gefährlichen Charakter 
annahm, mußte ſich die Patientin zu einer 
Operation entſchließen, durch welche mehr 
als 1½ Liter Flüſſigkeit, in welcher ſich 
die Würmer und Eier des genannten Wurms 
befanden, aus der Leber entfernt wurden. 

— Pariſer Weltausstellung und 
ſranzöſiſcher Wechſelcours. Es iſt bekannt, 
daß Weltausſtellungen auf den Wechſelcours 
des betreffenden Landes die gleiche Wirkung 
wie Anleihen üben, deren Betrag in der 
Valuta des contrahlrenden Landes 5 
zahlen iſt. Eine draſtiſche Illuſtratlon 
liefert hierzu das Beiſpiel der parifer 
Weltausſtellung. Berückſichtigt man, daß 
ſich in Paris derzeit etwa 60,000 Fremde 
aufhalten und nimmt man an, daß die⸗ 
ſelben, da den bemittelten Ständen ange⸗ 
hörend, täglich per Perſon etwa 40 Francs 
ausgeben, 0 reſultirt ein täglicher Verbrauch 
von etwa 6 dritthalb Millionen Francs. 
Nimmt man ferner an, daß der Fremden⸗ 
beſuch während der Dauer der Weltaus⸗ 
er (180 Tage) unvermindert anhält, 
o ergiebt ſich eine Summe von 450 
Millionen Francs. Dieſer Betrag dürſte 
ſich durch Einkäufe, welche bei dieſem Ans 
laſſe effectuirt werden, gewiß noch namhaft 
erhöhen, und es erſchelnt vollkommen bes 
Noll daß ſich die Anſchaffung ſolch 
edeutender Beträge franzöſiſchen Geldes, 
obſchon deren Remittitung nur allmählig 
erfolgt, in den Wechſelcburſen fühlbar 
macht. Freilich darf man nicht überſehen, 
daß ſich in Paris beſtändig ungefähr drei⸗ 
Bigtaufend Fremde aufhalten, ſodaß alſo, 
5 genommen, inbezug auf die Beſchaf⸗ 
ung der Hälfte des genannten 1 
von einer conftanten Wirkung und nur hin⸗ 
ſichtlich des Reſtes von einem außerordent⸗ 
lichen Einfluſſe geſprochen werden kann. 
Die Deviſe Paris. erfuhr übrigens durch 
den geſteigerten Geldbedarſ, welcher durch 
die Kataſtrophe des Comtoir d'Escompte 
hervorgerufen worden war, eine weſentliche 
Vertheurung, In gleſchen Sinne äußert 
ſich jetzt auch die überlaſtete Poſition des 
pariſer Effectenmarktes. Das Beſtreben, 
namentlich die großen Beträge an ruſſiſchen 
Werthen, welche aus den letzten Converſions⸗ 
auleihen ſtammen, an das Ausland abzu⸗ 
ſtoßen, geht ſelbſtverſtändlich mit der 
Heranziehung von Rembourſen Hand in 
dard, und die Folge davon iſt ein ſte⸗ 
tiger Begehr nach franzöſiſchen Wechſeln, 
deren Preis nun ſchon ſeit längerer Zeit 
erheblich über der münzmäßigen Parität 
ſteht, ohne daß jeweilig eine größere Reac⸗ 
tion zu verzeichnen geweſen wäre. 

— Einen boshaften Streich ſplelte 
jüngft in Pont⸗à⸗Mouſſon Frau Muſika einem 
biederen Franzoſen, der eln leldenſchaftlicher 
Muſikfreund iſt und in "einem deutſchen 
Gremzorte ein ſogenanntes „Ariſton“ erſtan⸗ 
den hatte. Das moderne Muſikinſtrument 
mit. dem klaſſiſchen Namen gelangte wohlbe⸗ 
halten nach Pont⸗àA⸗Mouſſon; der glückliche 
Beſitzer und mit ihm eine Anzahl geladener 


e 


fühlte, ſeine letzten Kräfte zuſammen und kroch 


genuſſes. Das erſte „Notenblatt“, eine durch⸗ 
brochene Pappſcheibe, wird kunſigerecht einge⸗ 
fügt; die Spannung iſt aufs höchſte geftiegen, 
einige Kurbeldrehungen und „Ich bin eln 
Preuße, kennt ihr meine Farben!“ ſchallt es 
hell durch die Straße des erzfranzöſiſchen 
Städtchens. Keinem iſt die Melodie näher 
bekannt. Die friſche, fröhliche Welſe gefiel, und 
dem Wunſche, fie des öfteren zu hören, wurde 
gern ſtattgegeben. Ueber den welteren Verlauf 
der muſikaliſchen Aufführung aber zelgen dle 
verſchledenen Berichte wenig Uebereinſtimmung. 
Nur das haben ſie gemeinſam, daß das 
Concert eine jähe Unterbrechung erlitt und 
ſich unter anderen ungebetenen Gäſten auch 
ein Diener. der helligen Hermandad elinſand. 
Nach der einen Lesart geſchah letzteres, um 
mit aller Strenge des Geſetzes gegen ſolch' 
unerhörten polltiſchen Unſug einzuſchreſten, 
während die andere Lesart wiſſen will, der 
Gendarm ſel zunächſt nur zum perſönlichen 
Schutze des Concertgebers eingetreten, da 
die auf der Straße ſich anſammelnde johlende 
Menge Miene machte, das verdächtige Hans 
zu ſtürmen, die zur Erkenntiniß gelangten 
Freunde aber in auflodernder Entrüſtung 
nicht übel Luſt bezeugten, den ſchnöden Gaſt⸗ 
geber kurzer Hand zu lynchen. Das Schlckſal 
des „Ariſton“ iſt in Dunkel gehüllt, die 
Llebhaberel des Muſikfreundes aber ſoll ſelt 
jener Zelt einen argen Stoß erlitten haben. 


Kleine Natizen. 


— Nach Meldungen aus St. Etienne ſchelnt 
die Unterſuchung über das Grubenunglück in Ver⸗ 
pilleux zu bejtätigen, daß der Unfall der Unvorſichtig ⸗ 
teil mehrerer Arbeiter zuzuſchrelben tft, welche 
während des Frühſtücks ihre Lampen an das 
Oeländer der Galerie gehängt hatten. Die Leute 
bemerkten nicht, daß die Metallbeckel der Lampen 
in Folge der Verlängerung der Flammen anfingen 
zu glühen, was ihnen das Vorhandenſein von 
ſchlagenden Wettern hätte anzeigen müſſen. 

— Die Eiſenbahn⸗Wettfahrten zwiſchen den 
großen Geſellſchaften, welche zwiſchen London und 
Schottland die Verbindung vermitteln, haben wieder 
begonnen. Während im Vorfahre die Züge der 
„North Weſtern“ und der „Great Northern“ zwi⸗ 
ſchen London und Glasgow bezw. Ebinburg ihren 
Wettlauf abhielten, iſt jetzt Aberdeen, die nörblichfte 
Hanvelsſtadt in Schottland, das Ziel. Die Strecke 
betrügt beinahe 600 Meilen (1000 Kilometer). 
Der Zug geht in Aberdeen um ein Viertel nach 6 
Uhr Morgen ab und erreicht London Abends 7 Uhr. 
Der Zug der , Weſtern“ trug den Sieg 
davon — derſelbe traf Punkt 7 Uhr in Eufton ein, 
während der Zug der „Oreat Northern“, trozdem 
die Strecke geringer iſt, 75 Minuten mehr brauchte, 
als die weſtliche Linie. Der Zug der „North 
Weſtern“ von und nach Aberdeen erreicht zur Zelt 
die größte Fahrgeſchwindigkeit in ae 


— Ein Repräfentant einer engliſchen Compag⸗ 
nle für elektriſche Beleuchtung von Eiſenbabn⸗Wag⸗ 
gons) („The railway electrical contractors com- 
pany of London“), ber amerikaniſche Unterthan 
James Leyton, hat ſich, wie wir den „Now.“ ent⸗ 
be vor Kurzem an den Conſeil der Großen 

ſenbahngeſellſchaft mit dem Geſuch gewendet, ihm 
vie Genehmigung zu Verſuchen mit elektriſcher 
Beleuchtung von e im Verein 
damit zu elektriſ Bremsverſ zu geben. 
Der Conſeil iſt dahin ſchluſſig geworden, die Ber 
ſuche bis zum Herbſt hinauszuſchieben. 

— Unter der Spitzmarke: „Rache auf dem 


Todtenbette“ berichtet die „New⸗Jorker G..“ 


William 3. Hilton, ein wohlhabender Kaufmann in 
Franklin, Ky., raffte, als er in letzter Woche auf 
dem Todtenbelte lag und ſein Ende herannahen 


nach einem Winkel in feinem Materialwaarenladen, 
wo er eine alte, mit Eiſenabfällen angefüllte 

e ſtehen hatte. Unter den Abfällen verſteckt 
befanden ſich Papiergeld und Regierungsbonds im 
Geſammibetrage von 40,000 Dollars. Dieſes Geld 
se der Sterbende und warf daſſelbe in den 


in welchem er vorher ein Holzfeuer angezündet 


halte. Als der letzte Reſt ſeines Vermögens in 
Aſche verwandelt war, legte ſich der alte Mann zum 
Sterben nieder. Hilton fol das Geld aus Haß 
gegen ſeine Frau und gegen ſein einziges Kind, 
einen ungerathenen Sohn, vernichtet haben. 


M tte II fl. 


Aleſchki, 13. Jull. Das an Stelle 
des ausgewinterten Winterkorns geſäete 
Sommerkorn wird bel dem Regenmangel 
einen Ertrag unter mittel geben. Die Kar⸗ 
toffeln in der Steppe auf ſandigem Grunde 
haben durch die Winde gelitten. Die Wieſen 
und Gemüſegärten verborren. 


Sſimſeropol, 13. Juli. Unfere Land⸗ b 
ſchaft bearbeitet die Frage über gegenfeitige f 


Verſicherung der Weinberge. 
Sſamara, 13. Jull. Die ſelt Ende 
des Mal und während des Junl geſallenen 
reichlichen Regen haben die Felder und 
Wieſen im ganzen Gouvernement neu be 
lebt, ausgenommen freilich den Kreis No⸗ 
wouſen, wo die Winterung ſchlecht iſt und 
die Wleſen ausgedorrt find, ſo daß die 
Heuernte dürftig lſt. 
Wiernh, 13. Jull. Laut offiziellen 
Meldungen aus Kopal, Piſchpek und Dſhar⸗ 
kent war das Erdbeben ſtark. 
Cyhabarowra, 13. Jull. In der Ge 
gend, die unter dem ruſſiſchen Namen 
Sheltuga (chineſiſch Mocho) bekannt iſt, 


wird der Abbau der reichen Goldlager ex» |. 
folgreich betrieben (bis 15 Solotnit auf 


100 Pfund Sand). An der Spitze der 
Goldlager⸗Verwaltung ſteht ein chineſiſcher 
Würdenträger Li Dao⸗Tal aus der Provinz 
Girin. Die Kompagnie hat Dampfmaſchinen 
aus Amerika und Mechanlker aus Schanghai 
verſchrleben, vorzügliche Werkſtätten, ein 
Volkstheater und Gaſthäuſer errichtet. 


Telegraune. 


Weruh, 15. Jull. Laut aus den 
Kreiſen eingegangenen Nachrichten find viele 
Dörfer bei dem letzten Erdbeden arg heim 
geſucht worden. Viele der aus Lehm er 
bauten Bauernhütten find eingeſtürzt. 20 
Perſonen find umgekommen. Przewalsk hat 
weniger Schaden erlitten. 

Berlin, 15. Jull. Zu den Kaiſermanö⸗ 
vern in Weftfalen und Hannover werden der 
König von Sachſen und eln öſterteichlſcher 
Erzherzog erwartet. — Der „Poſt“ zufolge 
ſoll die geſammte deutſche Kavallerie mit 
Lanzen bewaffnet werden. au 

Wien, 15. Jull. (Norbiſche Tel.⸗Ag.) 
Laut hier eingegangenen Prlvalnachrichten 
hat die Zirkel im Nowobaſarer Bezirk an 
30 Bataillone Infanterle konzentrirt. N 

Krakau, 15. Jull. Aus den Krakauer, 
Bochnlaer und Tarnower Kreijen werben 


fürchterliche Verheerungen durch dle am 


Freltag ſtattgehabten Orkaue und Regen⸗ 
güſſe gemeldet. I 15 2 
Athen, 15, Jull. Die aus Kreta 
eingegangenen Nachrichten haben in hleſigen 
Reglerungekrelſen ernſte Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen. Die Zahl der bewaffneten 
Banden vermehrt ſich täglich. 3 
Belgrad, 15. Jull. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Der ruſſiſche Geſandte Perfiani hat 
den Savva Orden 1. Klaſſe und der Ge⸗ 
ſandtſchaſtsſekretaͤr Somow deuſelben Orden 
III. Klaſſe erhalten. — König Milan hat 
feine, Ankunft in Belgrad um einige Tage 
verſchoben. a 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr H. Bass aus 1 
stadt, — E. Corty aus Manchester. — M. Rü- 
ziewien aus Nowo-Radomsk, — E. Posselt, 8, 
Hirschfeld, Sonnenberg, J. Kaſtal, Graff und 
Brukalski aus Warschau. 
Hotel Vietoria. Herr I. Boratinski 
Barszachow. — Weissohn, Steinberg und 
Raschke aus Warschau. u rm 
Hotel Manteuffel. Herr 8. Bürger aus 
Minsk. — Gotgold aus Zyrardow. — Kuske aus 
Zduüska-Wola; — Königsdörfer aus Mordenau. 


Motel de Pologne. Herr B. Wiener aus Ben- 


aus Warschau, — Jakubowski aus Lask. 


dzin. — B. Rothblatt, H. Goldman und e 
Tiss aus Petereburg. — Stokowski aue Läpno. * 
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Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der 

Zelt vom 7, bis 13. Jull 1889. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Igierz. 
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(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
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Gours bericht. 


Berlin, den 16. Zul 1659. 
100 Rubel 207 M. 0 
ulluno 207 M. 15 
Warſchau, den 16, Juli 1889. 
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Ich bin von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus dem Auslande zurückgekehrt. Sprechſtunden wie früher: für Frauen von 3—5 Uhr Nachm., füt 
Hals., Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9— 11 Uhr Vormittags. Reue Apparate (Suspension) nah Profeſſoc Chareot, gegen Rückenmark. und Nerven⸗ 
krankhelten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Hellanſtalt angewendet. 


Dr. M. Misiewiez, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 


Wake Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


Danksagung. Von beute ab befindet ſich unfer 
Wir sprechen Bu den Busen 0 U | 1 | l N und Un N 9 1 


115 e e . N . im Haufe M. Helmann, Jiegelſtraße Ur. 272, ug 

er Lodzer freiwilligen Feuerwehr und der Feuerwehr 

der Baumwoll-Manufactur von Carl Scheibler für die Meyer & Heimann. (65 

rasche und thatkräftige Hilfeleistung gelegentlich 

des bei uns am Sonntage, ausgebrochenen Magazins- 

Feuers unseren wärmsten Dank aus. 
Wollwaaren- Industrie 


Schwarz, Birnbaum & Löw. 


OBABAIBHIE 
Marnerpars ropoaa Aonan, na ocho- Ich erlaube mir hiermit zur Kenntniß 
nauin cr. 1080. Ver. Tama. Cyaonp. | zu bringen, daß mir von Sr. Excellenz dem 
obananerv, uro 11 auead Ioaa mbeaun | Herrn Peirikauer Gouvernements⸗Chef dle 
1889 rosa »% N HacoBb yrpa, OyAeTE | Grlaubnſßz zur Unſertigung bon 
nponsnenena nyöaunnan npozaka Ann - 
KUMATO re upnuanemaularo Feuerwerks⸗ Körpern 
ure ? opON¹ Lonnõ Kpumropy Bayep» | erthellt worden iſt und empfehle ich mich 
nog, 1306, cocrogmaro nat pasnoi den Herren Garten Beſitzern zur Herſtellung 
mebeau ouhneunaro 8b 1 py6. 50 hon. von jeglichen Feuerwerke bei Zu 
Ilponama GyAerE upomsroanızen. Ab, ſicherung der billigſten Preiſe. 
ropoat ‚loasu ua naomänn. Hochachtend 6 —2 


r | u ich: Teippeon. 
Fepww Neu osud t Nawrol- (Gloltel) Straße Nr. 1811. 

norepnuz CROH or Marnerpara r. Ao ngen 

Biicrapsennsıh TACHOPTD u npocurz 

Unie maro ora, TAKOBON BR Kane Minen geehrten Kunden zur Nachricht, 

aapıd aAEuuAto Marucrpara. daß mein junger Mann, Herr 


Abhanden Jab L Leh , 


gefonmen If mir ein Stempel in ul; N Hout eee. er⸗ 
Ihe Format, lautend: 3 ſuche alle mir zukommenden Beträge nur mir 


Abon nements⸗Einladung 


auf das 


„RIGAER TAGEBLATT“ 


Der imlündifche, Cheil ene ee 


N eine tene Berichterſtattung aus ben 0 eden en und 2 De des Reich 
ſowie Sn über die Lageaſragen nach den maßgebenden ruſſiſchen B 


den die Lahe al eine ülber⸗ 

m ansländilden Theil chic politiſche Rundſchau. Original- 
h 7 und ausführliche Berichte, Über a ee “ dane * 192 
liefert eine vollſtändige ron er 

ubrik „Lokales“ Tages ereigniſſe in Man und während 

der 2 auch der benachbarten Strandorte; außerdem Theater⸗ und Concert⸗ 


Berichte, lien -N t pr. Julius Wagner. 
Nu. 11 Förſennachrichten bun ie erte n e Vor Miba deſſelben warne ich hlermit. n e ee 
e e e Julius 8 ſowle dle Annahme von Aufträgen zu 8 


j Unter auswirt N li es“ 16 einmal 1 5 
e e und an Malbſe if dj l nl Sof, Sein 
FAR eion 14221 Romane, Novellen, unterhaltende und belehrende 


Auffäge, insbeſondere auch häufig baltiſche Er 
zählungen ad u. ſ. w. 


alt 1 
Gratis - Veilagen „l. % B. dec e 


60137 ſorgen. (8-5 
60—13) Lodz, den 15. Juli 1889. 


l. PRZEInDNSK, | "ss ee 


er Unterhaltung und dem Theaterweſen gewidmet iſt, und überdies noch zweimal monatlich 
5 pitalarzt, Meine Bol In 
ee aan Bellage,“ welche ſich in muſikverſtündigen Kreiſen allgemeiner Bes einn Kl 977 7 nilt Hafen, Machen 3—1) befindel ſich 
eit er kopf und Ohreukrank tä D 
18 r Snterefienien der Lange For ſi, und 1 4 5 . a Ion - lich 1 6 7 bis “u Uhr u 18 reel dans ll. Prinz, 
port. haben ri mit. ber Rebactlon der „Laub und wlelhſchaft⸗ erſte Etage. 
2 3 2 — 4 elne Vereinbaru offen, wonach den Abonnenten des „Rigaer von 4 bis 7 Uhr Nachmittags Boris Kolischer. 
34 1b Kell biefelbe für —4 a ten Preis von 4 RbL, u, halblährlich 2 Rbl. im Haufe Nr. 4, am Rlngplatz. 
gel He 2 end ſie im Einzel⸗Abonnement 6, reſp. 3 Röl. koſtei. — —äb 


eee det Kis aer a ge se per Poſt beträgt: 
PR — 


le l sie io 2 65 — " 
ya a. l ".auice 


‚Die Eipevition des „Rigner Lageblatte, 


ga, Dom pla 9 


＋ PSARSKI 


in Lodz Konſtautiner⸗Straße Nr. 3217, Haus Görecki, 
empflehlt ſich zur prompten und ſauberen Au leglicher Arten von 


MOSAIK - 
und Marmor Arbeilen, 


Dr. Littauer Nein Komploir 
und d nen Krankheiten Hias Yo ne bit Wohnung, 
eee eee eee befindet ſich von heule ab 
der Müller schen chen Apotheke, W Vielna⸗ (Lahn) Straße 1371, 


Grotte silberne Medkille, 6053 3-1) Haus Bufe: 


FARBEN, - (Re 
L A Ü K E. 0 Ei Bmmeru in Mittelpunkte der 
FIRNISSE _ 


Stadt, womöglich in der Petrlkauerſtraße 
gelegen wird per ſofort zu miethen geſucht. 

W. Karni ski 110 4 W. kenn 
FILIALE in LODZ: 


Abreſſen Bitter unter K. — in der 
Exped. d. Bl. nlederzulegen. (2—2 
' "PETRIKAUER-STRÄSSE Nr. 88, 
| „HAUS L. MEYER. 


In Kalisch 


zum Verkauf ein 
Bau-Platz, 


5181 polnische CkEllen, ‚ganz in der 005 
des Prozna⸗ Flußes, unwelt vom Haupt⸗ 
Ringe, Dane en ein 3ıllödiges Ed. 
haus, 10 Fenſter Front, 1650 Rhl. Ein- 
kommen. Näheres zu erfahren bel der Ei: 
genihümel la (6—4 
Melanie v. ‚Nercacweks 


1 zum Verkauf. e ank 
In der Kaliſcher Gegend, dicht an der | Ein 88 Bi 175 Eltern wird als 


preußiſchen Grenze, 7213 neu ⸗polulſche⸗ 9.2 
Morgen Areal, darin A583 Wald, in jg eie 98 Man 110 


us 
lleiner Thall davon auf preußiſchem Gebiet. wärtige werden bevorzugt Näheres zu er: 


14) 
Sing enalure, Balkons, Fußböben, ae Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffelplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſage, Badewunnen c. 

e zu den billigſten Preiſen. ug 
NB. Sittiche ojail-Arbeiten werden von Italienern 


Ausgeführt. Ein herrschaftliches 


Erſte Lodzer Eiſeumöbel⸗ Velbeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Lodz, 


Pelritauer· elraße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, 5 Mokiejewski, 


lu 


em pfi 151 sur Salſon T ſchulbenſrei. Keine Landſchaft. fragen bei W. Thölke, Rıötlaftr, 1345, 

we; Kinderuni e 
Elſerne a ein Kalisch. (6 wird zun baldigen Auteht ein zuverläffiger 

Gartenmöbel, gute, alte Violine von Jakob Stainer Oeher und Maſchiniſt 


Tiſche, Stühle, Haube. 


Velocipedes 
jeber Att, eigenen und jeden 
eugliſchen und deulſchen Fa⸗ 
brikates zu 
billigſten Preiſen. 


Kinderbeldcipedes ic. 


010 u berka Näheres d» 
15. 1 30 5 ak Gale n iu „erfragen Im br Gr b. 4. — 


en 80275 12 und 2 Uhr. "Sehr guſ er 


7 auch ein Hund, Bernharbiner⸗ 
Race, zu beck crauſeu. ae eee 
Gebrauchte einzöllige E E. F | M 
Kupf rt10 ke wird unentgeltlich abgegeben 
| Dita: Straße Ar. 1085 a 
* UN Ich liefere Bicycles auf Ratenzahlungen und über werden zu kaufen geſucht. Wia: Straße Nr. 1085 u. 
nehme für 4 1 Ae Fabrikates ſchrtflliche Garantie, Wo! 5 die em 15 fügt Arcifeformulave bei I. Zouer. 


"Pexasrops ı N Nsnareaz Leonor Jonepr. Iobbeien Weusypon. f 0 pressen von p⁰ 
Bapmana, Inıa 5 AA 1889 r. 


F 
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